
Bericht
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Waayſenhauſe zu Dreßden,

aufs Jahr
vom 28. Febr. 1764. bis wieder

dahin 1765.

KKJelleicht durfte es, bey der, mit Gnadigiter Erlaubniß un.G ſerer Hochſten Landes-Herrſchaft, abermal

gen gewohnlichen Auffuhrung einer Anzahl armer und
verwayſten Kinder unſern Leſern befremdlich vorkommen, wenn
man, bey ſolcher Gelegenheit, von Darlehn und Jntereßen
etwas zu ſagen, ſich einkommen laßen. Vielleicht aber verſchwin—
det auch alle Befremdung, wenn ich mich auf den Ausſpruch Sa
lomons beruſfe: Wer ſich des Armen erbarmet, der leihet
dem HErrn, der wird ihm wieder gutes vergelten. Spr.

X Sal.



Sal. 19, 17- Soſtrafbar das Beſtreben nach ubermaßigem Wu
cher iſt: ſo erlaubt iſt dennoch ſeine wohlerworbene Guter zu nu—
tzen, und einen gemaßigten Vortheil davon zu ziehen. Dieſes
pflegt man ein Jntereße, oder nutzenden Gebrauch ſeines Vermo—
gens zu nennen. Das erlaubte veym Darlehn, und der dabey
geſuchte Vortheil wird hoffentlich keines weitern Beweiſes bedurf
fen, als daß der Allerheiligſte ſelbſt ſich gefallen laßen, ſein Ver—
halten gegen die Wohlthatigen, unter der Vergleichung eines nutz—
baren Darlehns, vorſtellig zu machen. Borgen und Wiederge—
ben; Leihen und vergelten; Erbarmung und Erkenntlichkeit ſind
Verhaltniße, welche die Nothdurft eingefuhrt und die Gerechtig
keit in Ordnung gebracht hat. Weil aber die Nothdurft zuwei—
len ſo groß und anhaltend werden kann, daß die Wiedererſtattung
des Empfangenen nicht moglich iſt, welches aber ohne damit muth—
willigen, luderlichen und boshaften Armen, Mußiggangern, Ver—
ſchwendern und Schwelgern das Wort zu reden, nur von Unver
mogenden, Kindern ſo wohl als Alten, oder von andern naturli—
chen Untuchtigkeiten zu verſtehen: So tritt der hochſte Vergelter
an ſolcher wahrer Armen Stelle, und erſetzt nach ſeiner Weisheit
und Wohlaefallen, was jene nicht vermoaen. Werſ ſich alſo des
Armen erbarmet, der leihet dem HErrn, der wird ihm wir
der gutes vergelten.

Nnan wunſchet bey dem bekannten Mißbrauch des Bettelwe—
ſens gemeiniglich, die Wurdigen von den Unwurdigen, und die
wahren Armen von den verſtellten unterſcheiden zu konnen; weil
es aber nicht allezeit moglich iſt; ſo erfodert die Menſchenliebe und
das Chriſtenthum hierinnen eher zu viel, als zu wenig zu thun.
Bey dieſer Armenverfaßung aber und Verſorgung unſerer Way—
ſen, und anderer zum Theil verlaßener und preßhafter Kinder,
bedarf es gewiß des vorgedachten Wunſches nicht, da hier die gute
und gewißenhafte Anwendung der empfangenen Wohlthaten, zur

Auferziehung armer Kinder, am Tage liegt; worbey ſie aber doch
gleich—
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gleichwohl ihr Brod nicht mit Mußiggehen umſonſt eſſen, ſondern,
ſo viel eines jeden Krafte vermogen, zu nutzlicher Arbeit, um ſie
auch zu einer kunftigen Brauchbarkeit tuchtig zu machen, ange—
halten werden. Wie denn zur geiſtlichen und leiblichen Verior—
gung derſelben alle nur mogliche Verfugung von je her beobachtet
wird. Es zeigen ſich daher dieſe Kinder billig, als die weſentlichen
Empfanger aller dererjenigen Wohlthaten, welche ihnen durch
hohe Huld, Gnade und Gute der verehrungswurdigſten Herr—
ſchaften und anderer Einwohner dieſer Stadt zugefloßen. Sie
bekennen aber ihr Unvermogen zur Vergeltung, und ſetzen dafur,
mit ihrem Gebet, den Allerhochſten zum Vergelter ein, in feſten
Vertrauen auf ſeine Verheißung, daß er des Werks und der Ar—
beit der Liebe, an ſeinem Nahmen Pewieſen, nicht vergeßen wol—
len. Der wird allen und jeden das, was durch williges Wohl—
thun an den Armen ihm geliehen, durch viel gutes wieder ver—
gelten. Hiernachſt achtet man ſich von Seiten der Verwaltung
verbunden, abermaligen Bericht von dieſem Werke und deßen
Einrichtüng ubzuſtatten, und dieſe Armen-Sache zu fernerer ho—
hen Gunſt, Gnade und Unterſtutzung beſtens zu empfehlen. ES
ſind demnach vom 28. Febr. 1764. bis wieder dahin 1765. in
hieſigen Wayſenhauſe, unterhalten und verpflegt worden

Ein Prediger und Catecheta,

Zwey Informatores,

Eine Lehrmeiſterin fur die Magdgen,

Ein Werkmeiſter fur die Knaben,
Eine Kochin,

Zwey Warterinnen,
Ein Zuchtmeiſter fur die Zuchtlinge.

E

Ferner



Ferner36. WayſenKnaben, wovon

5. auf Handwerke gekommen,
J. geſtorben;
2. entlaufen,
28. annoch vorhanden.

26. Wayſen-Magdgen, wovon
5. zu Dienſten gelanget,
21. annoch vorhanden

Hieruber
12. Zuchtlinge, davon

1. auf Landesherrl. Gnadigſten Befehl in die Zucht genommen
worden, und noch vorhanden.

6. auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, wovon
4. nach und nach dimittiret,
2. annoch vorhanden.,

Ze von E. E. Stavtgerichte in die Zucht gegeben, davon
3z. nach und nach dimittiret,
2. annoch vorhanden.

eHebrigens iſt unſer herzliches Wunſchen, daß der gnadi—S ge GOtt unſere Hochſte Landesherrſchaft alle—

zeit mit Segen uberſchutten, den Theuerſten Chur—
Furſten mit Kraft aus der Hohe ausruſten, die Chur—
turſtl. Frau Mutter mit derFreude ſeines Antlitzes er—

gpicken, des Herrn Adminiſtratoris Hohtit mit
Ehre und Schmuck kleiden, und das ganze Konigl. und

Churfurſtl. Hauts in ſeinem heiligen Aufſehen
erhalten wolle.
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